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In einer „kleinen Konditorei"
i; Roman \ oil L Tlionia

W icclct sah das gesptaclugc. unmet hohhchc ,,1 )i cimadci lhaus
an einem Samstagabend m emei Ecke des Musikzinimois und
schenkten due \ufmeiksanikeit dem lässigen Dancing des so
eben angedickten Radios Sie liehen sich ab und /u /u einem
geselligen Tan/ehen \eiloeken, woran die Illingen /us<hauci due
helle Freude hatten (km/ besonders amusieiten sie sich daian,
wie es Rita Locher so gut verstand, den Hei in /u maikieien Sie
engagiei te mit höflichem Kni\, tuliite che Dame in ihrem îech
ten Aim mit männlichem harm und bedankte sich graziös am
Schluh des Tan/es I*rau Zimmeih gefiel diese \it l nterhaltung
ausge/eichnct, denn sie hatte von jeher gerne zugesehen beim
Tan/en Em Wal/er von Stiauh biachte besondeies Leben in die
jungen Lan/beme Doch jet/t sollte die hebe ,,Mutti" auch ein
mal dran glauben1 ,.Dait ich bittenverbeugt sich Rata Locher
besondeis hebenswutchg cot Hau /immeih Es waie unhoiheh
gewesen, wenn diese abgeschlagen hatte und lächelnd schmiegte
sich che heute besondeis jung werdende Lcnsionsmuttei m den
\im dues ,,Kindes" \usgcveichnet, wuncleibar wie che zwei

das Bein schwingen1' lachte das Freundespaat. das die beiden
im Kteis sich drehenden ,,Mutti und Kmd" besonders schart
ms \uge tabte

Soeben hatte das Telephon geklingelt und um flau /immeih
nicht an ihrem Vergnügen /u stören, eilte Mona Chili den Hörer
abzunehmen Kui/ dattuif tont es ms Musik/immei ..Rita, rasch
ans Telcjihon 1 bane f iauenstimmc labt Dich tuten1" Rita Lochet
lief ans Telo|)hon. und Mona Chili und Fdla Esten set/ten sich m
eine lècke und flusteiten sich Wo'te /u, che der neugierigste ße-
lauschei nicht hatte ent/iffein können Es wai denn auch ein
ies|)iachstolt eleu nut untei ihnen beiden ausgemacht weiden

cluifte Wohl hatten su- R1 ta eine hebe, treue Fteunchn gegönnt,
abet man mubte 111 einem sole hen I alle mit allerlei Möglichkeiten

technen Sie konnte ihnen auch fui gan/ weggenommen
werden sie waten nun mit iht schon so \ ei wachsen, dab es ein
schweiet \cilust fut sie gewesen waie, ehest- hebe Rita zu \
erholen (Ic-sjiannt walteten sie den Eintritt Rita loihets ab, dann
winden sie bald mc-tken, ob due \ einiutungen auf den lochten
Sjuir waten Die Tin ging auf und mit einem aufgelegten ,.Ent
schuldigt mich bitte-, meine Lieben, ich muh) dringend foit, noch
weht \ u-1 \eignugen zusammen\eineigte sich Rita Locher
leicht ,,l m diese /cit geht man eine h nicht mein zu Besuch,
Rita1 < >clc-i dann 11111b es schon bei \orwandten sein!" sagt Mona
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Gilli und zupft Rita Locher am Aermel, den sie nicht mehr
freigeben will. Zwei Augenpaare sprechen kurz, aber verständlich
miteinander und mit lautem Lachen und zufriedener Miene läßt
Mona den Aermel Rita's los, denn sie war nun unterrichtet.

Obwohl der Weg zu Frau Dr. Saxer nicht weit war, entschloß
sich Rita doch, mit dem Wagen hinzufahren, denn es war eine
bissige Winternacht. Auch dürfte der Eindruck auf Frau Dr.
siegreicher sein, wenn sie sah, wie weit es inzwischen Rita Locher,
die Dame im schwarzen Schnitthut, schon gebracht hatte.

Frau Dr. Saxer stand aufgeregt am Fenster. Sie hatte das Licht
ausgelöscht, um heimlich beobachten zu können. Plötzlich sab
sie zwei große, grell leuchtende Augen auf ihr Haus zukommen
Ein neuer, wunderschöner Wagen hielt vor ihrer Haustür und
schon fiel die Wagentüre ins Schloß. Das mußte Rita Locher ge
wesen sein, denn zu dieser Stunde erwartete sie sonst keinen
Menschen mehr. „Ein Auto! Fr. 500,000 Bargeld! Na, das darf sich,

sehen lassen", durchzuckte es ihr Gehirn. ,,Und dazu noch das
Frauenherz, für das ich immer geschwärmt habe, wenn es mir
auch selbst nicht klar ist warum", stammelt Margot Saxer halblaut

vor sich hin. Es klingelte schwach und sachte schloß sie die
Korridortüre auf.

Sic entschuldigen, Frau Dr., wenn ich um diese Stunde
noch ." „Aber bitte Frl .Locher, es gibt doch für Sie nichts zu
entschuldigen, denn ich habe Sie ja zu mir gebeten", erwiderte
krau Dr. lächelnd. „Es freut mich natürlich, daß Sic von meinem
damaligen Anerbieten nun doch noch Gebrauch machten, Frau
Dr." Mit diesen Worten drückten sich die beiden Damen herzlich
die Hand.

Man fühlte wie eine gegenseitige Verlegenheit die Unterhaltung
dann und wann störte. „Wie können Sie sich auch so zurechtfinden

in Ihrer Einsamkeit, liebe Frau Dr.?" Bei diesen Worten
blitzte ein heißer Blick auf in Rita's Augen, fast wie damals im
Café „Bijou", als Frau Dr. ausweichend wegschaute. Doch diesmal

konnte Margot Saxer diesen durchbohrenden Blick ertragen.
Es schien als ob die lange Einsamkeit und der tiefe Schmerz ihr
Herz umgewandelt hätten. Eine Träne stieg in Frau Dr. Auge,
die aber doch die einzige blieb, trotzdem man über ihren
verstorbenen Gatten, seine Krankheit und anderes mehr sprach, was
Frau Dr. angreifen mußte. Sie hatte sich offenbar in diesen
Monaten des Alleinseins abfinden können mit dem Unabänderlichen,
so schien es Rita Locher wenigstens. Doçh in Frau Dr. Herzen
schrie unablässig eine innere Stimme nach trauter Zweisamkeit.
Gerade das war es ja, was sie veranlasste, Rita Locher heute
Abend zu sich zu bitten. Auch vom kaufmännischen Standpunkt
wäre das eine angenehme Verbesserung ihrer Lage gewesen,
wenn sich Rita Locher mit ihr zusammengetan hätte. Denn so
Fr .500,000 war allerhand Kleingeld, und der Wagen wirkte auch
so verlockend auf Frau Dr., sodaß sie in aller Ruhe auf dieses
Thema einging. (Fortsetzung folgt)

inrt Blum, 2üm&.

8


	In einer "kleinen Konditorei" [Fortsetzung]

